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sollte mehr als bisher Schnelligkeit des Verfahrens und Gerechtigkeit herrschen;
mit Eifer betrieb der König die Ausarbeitung eines preußischen Landrechts
(Samuel von Cocceji), freilich ohne dies überaus schwierige Werk schon zum
Abschlüsse bringen zu können. Der König reiste einen großen Teil des Jahres
im Lande umher und prüfte auf das sorgfältigste alle Zweige der Verwaltung
und die Rechtspflege; gegen Pflichtverletzungen, auch der geringfügigsten Art,
ging er. der in Genügsamkeit, Pünktlichkeit und unermüdlichem Fleiß jeder-
mann das beste Beispiel gab, mit der allergrößten Strenge vor. So schuf er
ein außerordentlich tüchtiges Beamtentum, dem treueste Hingabe an den Ge-
samtstaat, Unbestechlichkeit, äußerste Pünktlichkeit und Anspannung aller Kräfte
nur „verdammte Pflicht und Schuldigkeit" war und auf dem sich erst die Größe
des preußischen Staates aufbauen konnte.

Finanzwesen. Auf dem Gebiete des Finanzwesens, dessen Ausbau dem Großen
Kurfürsten noch am wenigsten gelungen war, weil die Engherzigkeit der Stände
ihm die größten Hindernisse entgegensetzte, ging Friedrich Wilhelm I. mit dem
edelsten Beispiel des persönlichen Verzichts zugunsten des Staates voran: er
überwies die Einnahmen aus den königlichen Domänen ebenso wie die aus
den sog. „Regalien" (Bergwerke, Münze, Post, Zölle, Judenschutz ufro.) der
Staatskasse, indem er sich für seinen Privatbedarf und den Hofhalt nur die
überaus bescheidene Summe von 50000 Talern vorbehielt. Dazu kamen die
Akzise, die durch geeignete Maßregeln zur Hebung des Verkehrs jährlich
steigende Erträge abwarf, und die Kontribution, die unter dem Namen
„Generalhufenschoß" vom platten Lande erhoben wurde. Eine genaue Neu-
aufnähme der Besitz Verhältnisse („Kataster") sollte durch die gesamte Mon-
archie, auch für die Rittergüter, angestellt werden; aber der Widerstand des
Adels war so groß, daß selbst ein so rücksichtslos durchgreifender Herrscher,
wie Friedrich Wilhelm I. es war, die Maßregel nur für einige Provinzen durch-
setzte1). In den übrigen wurde der Adel zu einer festen Steuer (in der Mark
von 40 Talern) für jedes Lehnspferd herangezogen. Die Staatseinnahmen,
die unter Friedrich Wilhelm I. bis auf sieben Millionen Taler stiegen, wurden
zu zwei Dritteln für das Heer aufgewandt: Preußen mußte stark gerüstet sein,
es entwickelte sich zum Militärstaat (allerdings ohne aggressive Tendenz).

Heerwesen. Im Heerwesen, dem der König das allergrößte Interesse entgegenbrachte,
trat eine Neuerung ein, die an die Stelle des zur Plage gewordenen Werbe¬
systems die Aushebung im eigenen Lande setzen sollte. Es wurde jedem
Regiment eine bestimmte Anzahl von Feuerstelleu, d. h. ein „Kanton", zuge¬
wiesen, ans dem es sich zu rekrutieren hatte (sog. Kantonsystem, Vorstufe
der allgemeinen Wehrpflicht). Freilich reichten die Aufgehobenen, da
zahlreiche Ausnahmen festgesetzt wurden und auch für Geld Befreiung vom
Dienste zu erlangen war, bei weitem nicht aus, so daß immer noch zwei
Drittel des Heeres im Auslande geworben werden mußten2). Um den

1) Die viel zitierten Worte: „Ich stabiliere die Souverainete wie einen
Roch er von Bronze" sollen die Antwort des Königs aus eine Beschwerde des oft-
preußischen Adels über den „Generalhufenschoß" gewesen sein.

2) Als Kurfürst hatte Friedrich Wilhelm das Recht, im ganzen Reiche werben
zu lassen, aber die (von ihm stets entschuldigten) Rücksichtslosigkeiten seiner Werber
führten zu schweren Zerwürfnissen mit fremden Staaten, ja einmal fast zum Kriege
mit Hannover.


